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So kann es nicht
bleiben
Hieß es 1945 noch „Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg“, so verhelfen heutige
Politstrategen beiden zu einer Renaissance. Exklusivauszug aus „Niemand soll hungern,
ohne zu frieren“.
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Dass mächtige Kräfte derzeit einen Generalangriff auf



den Frieden und zeitgleich auch auf die Freiheit
gestartet haben, dafür können wir nichts.
Unverständnis dürfte es bei kommenden Generationen
jedoch auslösen, dass sich gegen den Raub unserer
Bürgerrechte, wie auch gegen die sich verschärfende
Kriegsstimmung heute kaum Widerstand erhebt. Es ist,
als könnte die verwöhnte deutsche
Nachkriegsgesellschaft einfach nicht glauben, dass die
bieder und harmlos wirkende Politik-„Elite“ unserer
Zeit zu wirklich schlimmen Taten fähig wäre — wirkt
diese doch vielfach eher verpeilt als böse. Dies könnte
sich jedoch als fataler Irrtum herausstellen. Nicht jedes
Problem, das wir tatkräftig angreifen, wird sich
sogleich in Luft auflösen; sicher ist aber: Wenn wir die
jetzige brenzliche Situation gar nicht als Problem zu
begreifen vermögen, werden wir sie ganz sicher nicht
zum Besseren wenden können.

Nachdem es 1848 zu Aufständen gekommen war, wurde der
Demokrat und Vorkämpfer der Märzrevolution, Robert Blum, in
Wien hingerichtet. Heine floh nach Frankreich, wo die Gedanken der
Revolution von 1789 noch nachwirkten und wohin sich auch Karl
Marx, der Journalist Ludwig Börne und der Schriftsteller Georg

„Denk ich an Deutschland in der Nacht, dann bin ich um den
Schlaf gebracht“, schrieb der Dichter und politisch engagierte
Journalist Heinrich Heine 1844 im Pariser Exil. In Deutschland
herrschte damals Kleinstaaterei und politische Repression. Mit
Verboten, Hausdurchsuchungen, Verhören und Inhaftierungen ging
die Obrigkeit gegen alle vor, die sich ihrem Regime nicht
unterwarfen.



Büchner vor Verfolgung in Sicherheit bringen mussten. Sie starben
im Exil: Heine und Börne in Paris, Büchner in Zürich, Marx in
London.

Ähnlich wie Heinrich Heine und anderen seinerzeit verfolgten
„Querdenkern“ geht es im heutigen Deutschland Kritikern
obrigkeitlicher Repression sowie Menschen, die vorurteilsfrei eine
Entwicklung wahrgenommen haben, die zu einem dritten Weltkrieg
führen könnte, und sich dagegen engagieren. Sie sind „um den
Schlaf gebracht“, wenn sie Verlautbarungen von Politikern und
Politikerinnen vernehmen, die Nachrichten und Kommentare im
Rundfunk hören oder in der Zeitung lesen, und wenn sie die
Berichte, Talkshows oder Hetzfilme im Fernsehen schauen. Einigen
ist die Existenzgrundlage entzogen worden, manche sind ins
Ausland gegangen.

Kaum jemand wird gleich eingesperrt oder umgebracht,
heutzutage gibt es andere Mittel, um Kritiker mundtot
zu machen. Dazu gehören Kündigungen,
Hausdurchsuchungen, Zensur, Kontensperrungen oder
die Entziehung von Verdienstmöglichkeiten.

Politiker ermuntern zu Denunziation, sie reden von
Verschwörungstheoretikern, Putin-Verstehern und Demagogen,
fordern „Kriegstüchtigkeit“, „deutsche Führung“ und immer mehr
Waffen.

Auf dem Weg in den Obrigkeitsstaat

Wer sich dem Zwang zur Impfung mit einem zweifelhaften Vakzin
widersetzte, wurde Covidiot genannt und geächtet. Wer gegen
Waffenlieferungen in die unglückliche Ukraine ist, muss sich in Acht
nehmen. Wer das Vorgehen der israelischen Regierung in Gaza
verurteilt, wird als Antisemit gebrandmarkt. Vortragsräume werden



verweigert, Bankkonten gekündigt, unerwünschte
Veröffentlichungen bei YouTube und anderen Videoportalen
gelöscht.

Wir befinden uns auf einer abschüssigen Bahn in
faschistoide Verhältnisse. Wenn es so weitergeht wie
bisher, rutschen wir immer tiefer in einen
Obrigkeitsstaat, in dem alles reglementiert, überwacht
und digital erfasst wird, in dem kein Ausweg mehr für
Menschen bleibt, die das nicht mitmachen wollen.

Es gibt in Deutschland keine Konzentrationslager, keine staatlich
genehmigten Folterungen oder Hinrichtungen, die physische Gewalt
hält sich in Grenzen. Aber es gibt wieder politisch gerechtfertigte
Drangsalierungen, Einschüchterungen, Schikanen, Verfolgungen. Es
gibt wieder Menschen, die Angst haben, die schweigend in die
Depression abrutschen oder in die „innere Emigration“ gehen. Es
gibt wieder Parias, Menschen, die sich im eigenen Land fremd
fühlen, manche bedroht.

Als ich mit einem Freund darüber sprach, meinte er: „Ich weiß nicht,
was du hast. Ich kann doch in diesem Land — natürlich im Rahmen
der Gesetze — alles sagen, was ich will.“ Ich antwortete ihm: „Du
kannst alles sagen, weil du nichts zu sagen hast.“ Das war das Ende
unserer Freundschaft. Er ging dann auf Demonstrationen für die
Demokratie und gegen die AfD und schien sich dabei recht wohl zu
fühlen.

„Wenn der Faschismus wiederkehrt …“

Der italienische Schriftsteller Ignazio Silone (1900 bis 1978) sagte an
dem Tag, als er aus dem Schweizer Exil in seine Heimat zurückkam:

„Wenn der Faschismus wiederkehrt, wird er nicht sagen: ‚Ich bin der



Faschismus‘. Nein, er wird sagen: ‚Ich bin der Antifaschismus.‘“

Denjenigen, die arm sind, Millionen, die nicht mehr ein noch aus
wissen, ist das egal. Den anderen, der Mehrheit, die mehr oder
weniger am relativen Wohlstand teilhaben, ist das nicht bewusst.
Und sie können es auch nicht wissen, weil ihnen die Grundlagen
dafür fehlen. Das ist nicht allein eine Bildungsfrage oder eine Frage
der Intelligenz, vielmehr werden sie von Politik, Medien und einer
Pseudowissenschaft in die Irre geleitet.

Wir haben es mit einem Führungspersonal zu tun, das
nicht nur unbedarft oder korrumpiert ist, sondern
gefährlich.

Die Verantwortungslosigkeit dieser Akteure kennt keine Grenzen.
Ende Mai 2024 verschärfte die westliche Allianz den Konflikt mit
Russland unter Mitwirkung der Kiewer Regierung mit einem
„ukrainischen“ Drohnenangriff auf das russische
Frühwarnradarsystem. Gleichzeitig beschlossen die NATO-
Außenminister auf einem Treffen in Prag den Einsatz westlicher
Waffensysteme durch die Ukraine im russischen Hinterland. Das
Geschäft der Kriegstreiber, die das nukleare Ende der Menschheit
heraufbeschwören, nimmt immer wahnsinnigere Formen an.

Was in dieser Lage noch bleibt, ist Widerstand. Die
Weltuntergangsuhr zeigt 90 Sekunden vor Mitternacht, aber wir
können aufklären, Koalitionen bilden, demonstrieren … Aufgeben ist
keine Option, denn so wie es ist, kann und wird es nicht bleiben.
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